
Lokales 

Ersteri Schr~tt, auf dem Weg zur ~eplanten Sanierung ist je~zt 'getan: 

Probenahmen auf. der AltdeiJonie 
Münchehagen ha~n Montag begonnen 

Abdeckung fertig I Bohrgeräte extra für den EinSatz im Landkreis Nienburg entwickelt 

Reh bur g - L 0 e c u m (mr). Die' Arbeiten zur vorläufigea Abdeckuni des älteren Teils 
der Sondermülldeponie Münehehagen sind beendet. Am Montag hat ein Braunschweiger 
Ingenieurbüro in Zusammenarbeit mit der Celler Brunnenbau-GeseI1sch8ft dort mit Probe
nahmen begonnen. pamit ist der erste Schritt zur Entwicklung eines Sanierungskonzeptes 
für diesen Bereieb der GiftmüUkippe erfolgt. Während einer Pressekonferenz informierten 
der Projekdioordinator Dieter Höllger und der zuständige Ingenieur Dr. Jörg Barte1s
Langweige über diese Arbeiten, für die nind 500 000 Mark veranschlagt sind. 

, "Die Proben werden benötigt, damit wir 
feststellen können, welche Stoffe sich in der 
Deponie befinden", erklärte Dr. Bartels
Langweige. Erst wenn diese Daten vorlie-

. gen, lasse sich ein Sanierungskonzept erar
beiten. Für die Entnahme der hochtoxi
sehen, teilweise pastösen und flüSsigen Stof
fe aus der Altdeponie haben das Braun-

. schweiger Ingenieurbüro und die Celler 
Brunnenbau-Gesellschaft ein eigens darauf 
abgestelltes Verfahren entwickelt. 

Es handelt es sich ~ eine Raupen-Bohr
anlage mit gekapselter und _ klimatisierter 
Überdruckkabine, in der der Fahrer mit 
Kompressor-Frischluft versorgt 'wird. Um 

, jegliche Verseuchung derD,eponie-Abdek
kung zu vermeiden, werden die Bohrarbei
ten in einer "Wanne" vorgenommen und 
meßtechnisch begleitet. Nach Aussage des 
-Projektkoordinators ist nicht aus;uschlie-
Ben, daß es sich um toxische und explosive 
Gase handelt. 

Vorgesehen ist, so Pr. Bartels-Langweige, 
aus jedem der 25 Polder zwei Proben zu 
entnehmen, aus denen im Labor unmittelbar 
auf . dem Deponiegelände Mischproben zur 

chemisch-analytischen ' Untersuchung er
stellt werden. "Diese bringen wir zu fünf 
unterschiedlichen Laboratorien in der Bun- ' 
desrepublik, die die Proben mit unter
schiedlichen Untersuchungsmethoden ana
lySieren", erläuterte er weiter. Die Untersu
chungspalette reiche von Dioxinen bis zur 

, ßadioaktivität. 
Eigens für die Herstellung der Mischpro

ben sei von der "WCI"-Umwelttechnik-Ge
Sellschaft ein klimatisierter Kernbehand
lungsschrank entwickelt worden. Dazu 

' dienten Pilotversuche mit nichtkontami
,nierten Kernproben in Celle. 

Die Probeentnahme selbst erfolgt nach 
Darstellung des Ingenieurs mit einem Trok
kenkernbohr-Verfahren. Dazu werde die 
vorläufige Abdeckung durchbohrt. An
schließend würden einen Meter lange Kern
proben entnommen, die - hermetisch in ei
nem Folienschlauch verpackt - in einer ' 
Trockeneis-Kühlbox zum Tiefkühl-Kernla
ger der "WCI" gebracht werden. 

Insgesamt führen die Bohrungen sechs 
Meter in den Deponieboden. Nach der Ent
nahme ,ist vorgesehen, jedes Bohrloch mit 

Im Labor stellen Mitarbeiter der "WCIM-Umwelttechnik-Gesellschaft die MIschproben aus den 
KembOlVUngen in einem eigens entw~ckeiten Kembehandlungsanlage her. Foto: Rinke 

Kies zu 'verfüllen und die Abdeckfolie wie
der zu verschweißen. Gleiches gilt für die 
Löcher, die bei der jeder Bohrung vorausge
henden Sondierung entstehen. 

Bei dieser Öffnung der Abdeckung wird 
sich nach Ansicht von Dr. Bartels-Langwei
ge auch zeigen, ob die von Heinrich Brede
meier (Bürgerinitiative "Bürger gegen Gift
müll") geäußerte Befürchtung zutrifft, daß 
sich das Gas unter der jetzt fertiggestellten 
Abdeckung neue Austrittswege sucbt. 

Bredemeier hat bereits während der jüng
sten, vertraulich stattgefundenen Sitzung 
des Vermittlungs-Ausschusses seine Vermu
timgen kundgetan. Der Grund für seine Sor
ge: "Unmittelbar vor der Filtereinheit im 
gesammelten Reingas lassen sich nach bis
herigen Messungen keinerlei deponiebürtige 
Gase nachweisen." 

Nach 'Ansicht des Staatlichen Amtes für 
Wasser- una Abfallwirtschaft in Sulingen 
(StAWA) ist das jedoch ' darauf zUI',Ückzu
führen, daß die Haupt-Emissionsquellen -
der Pumpschacht und die Sickerwasserbe
hölter - noch nicht an die Gasbehandlungs
anlage angeschlossen sind und außerdem 
noch zuviel Außenluft in die Behandlungs
anlage komme. Die Konzentration sei daher 
eine andere als vorher. Die Anregung Brede
meiers, auf die rund 100 000 Mark kosten-

,den Gas-Untersuchungen einer Fachfirrna 
zunächst zu verzichten, lehnten StAWA und 
Projektkoordinator ab. Diese Untersuchun
gen Seien Vorschrift, betont.pn q; .. 


